
 

 

 

 
Alltag eines jungen Kindes im Kindergarten:  

Kleinkindgruppe oder Familiengruppe 
 

Der Alltag in der Kleinkinder- oder Familiengruppe ist geprägt von Beziehungsangeboten, 

Verlässlichkeit, Geborgenheit und einem gut strukturierten Tagesablauf. Rituale (z. B. 

Begrüßung, Morgenkreis, Geburtstag …) geben den Kindern Sicherheit und Orientierung, 

gleichzeitig schaffen wir ausreichend Raum für individuelle Bedürfnisse, Interessen und 

Entwicklungsschritte. 

 

Der Tag beginnt mit dem Ankommen der Kinder. Jedes Kind wird begrüßt und erhält die 

Zeit, die es benötigt, um sich von seinen Bezugspersonen zu verabschieden und in den 

Kindergartenalltag einzufinden. Während der Ankommensphase stehen verschiedene 

Spielbereiche zur Verfügung, die zum Entdecken, Ausprobieren und ersten 

Kontaktknüpfen mit anderen Kindern einladen. 

Über einen Zeitraum von etwa zwei Stunden haben die Kinder die Möglichkeit, selbst zu 

entscheiden, wann und wie viel sie von der angebotenen Vormittagsjause essen 

möchten. In einem, auch mit Kindern, vorbereiteten und ansprechend gestalteten 

Essensbereich können sie eigenständig und in kleinen Gruppen die Jause einnehmen. 

Obst, Gemüse, Brot, Aufstriche, Butter, Wurst und Käse sowie Joghurt und Müsli werden 

abwechselnd angeboten. 

Diese Form der „gleitenden Jause“ fördert die Selbstständigkeit, die Wahrnehmung 

eigener Bedürfnisse sowie die Entscheidungsfähigkeit der Kinder. Gleichzeitig entstehen 

in der kleinen Tischgemeinschaft vielfältige Gelegenheiten für soziale Interaktionen und 

Gespräche. 

 

In vielen Gruppen gestalten unsere Elementarpädagog:innen einen „Morgen- oder 

Mittagskreis“. Hier treffen sich alle Kinder, um z. B. über den bevorstehenden oder 

bereits erlebten Vormittag zu sprechen, über Aktivitäten, besondere Impulse bzw. 

Spielangebote, die den Kindern zur Verfügung stehen. Dieses gemeinsame 

Zusammenkommen bietet zudem die Möglichkeit, aktuelle Themen aufzugreifen, Kinder 

partizipativ in den Alltag einzubeziehen und einfach zu sehen, ob alle Kinder der Gruppe 

anwesend sind und welche z. B. aufgrund einer Erkrankung fehlen. Je nach Alter und 

Entwicklungsstand der Kinder dauert das Zusammenkommen unterschiedlich lang. Ein 

weiteres Ziel ist es, die emotionale, sprachliche sowie soziale Entwicklung der Kinder zu 

fördern. 

 

Das freie Spiel nimmt einen zentralen Stellenwert im Alltag ein. Die Kinder wählen ihre 

Spielpartner:innen, Materialien sowie Beschäftigungen selbst aus und sammeln dabei 

wichtige Erfahrungen für ihre soziale, emotionale und kognitive Entwicklung. Dabei 

werden sie in ihren Lernprozessen von ausgebildeten Elementarpädagog:innen begleitet, 

aufmerksam beobachtet und mit all ihren Gefühlen wie Freude, Trauer, Wut usw. 

achtsam begleitet. Auf Grundlage der Beobachtungen werden gezielte Impulse, orientiert 

an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder, gesetzt und eine ansprechende 

Lernumgebung geschaffen. 

Unterstützt werden Pädagog:innen dabei von den Assistent:innen, die Kinder auch in 

deren Alltagshandlungen wie z. B. pflegerische Tätigkeiten, Händewaschen oder Anziehen 

unterstützen. 

 

Ergänzend zum freien Spiel werden verschiedene Bildungsimpulse gesetzt. Dazu zählen 

kreative Angebote wie Malen, Kneten oder Schneiden, musikalische Aktivitäten sowie 

Sprach- und Bewegungsangebote und erste Natur- und Sinneserfahrungen. Die Kinder 

können dabei ihre Fähigkeiten entdecken, erweitern und ihre Umwelt aktiv erforschen.  



 

 

 

 

Ein wesentlicher Bestandteil ist der Aufenthalt im Freien. Im Garten oder am 

naheliegenden Spielplatz haben die Kinder die Möglichkeit, ihrem natürlichen 

Bewegungsdrang nachzugehen, ihre motorischen Fähigkeiten zu stärken und vielfältige  

Erfahrungen mit der Natur zu sammeln. Gleichzeitig werden soziale Kompetenzen durch 

gemeinsames Spielen und Handeln gefördert. Ab wann dies während der 

Eingewöhnungszeit für alle Kinder gut möglich ist, wird bedürfnisorientiert angepasst.  

 

Der Übergang vom freien Spiel zum Mittagessen wird gleitend gestaltet, es wird der 

Raum entsprechend vorbereitet, Spielmaterialen weggeräumt, unter der Einbeziehung 

der Kinder der Tisch gedeckt, Hände gewaschen, nötige Pflegehandlungen getätigt etc.  

Die Gestaltung des Mittagessens ist im pädagogischen Konzept verankert und findet 

gemeinsam oder gleitend statt. In beiden Formen erleben die Kinder eine angenehme 

Essensatmosphäre und werden in ihrer Selbstständigkeit unterstützt. Kinder entscheiden 

selbst was und wie viel sie vom bereitgestellten Essen nehmen möchten. 

 

Nach dem Mittagessen folgt eine Ruhe- und Erholungsphase. Die Kinder erhalten 

Gelegenheit, die vielfältigen Eindrücke des Vormittags zu verarbeiten. Je nach 

individuellem Bedürfnis schlafen, ruhen oder entspannen sie bei Geschichten, Musik oder 

ruhigen Beschäftigungen. Je nach Größe des Standortes gibt es manchmal auch die 

Möglichkeit, in extra Räumen oder im Garten zu spielen, während müde Kinder im 

Gruppenraum oder im Bewegungsraum schlafen bzw. ruhen.  

Am Nachmittag stehen erneut Freispiel, Bewegungsmöglichkeiten und Bildungsimpulse 

im Mittelpunkt. Auch eine Nachmittagsjause wird – ähnlich der am Vormittag – 

angeboten.  

Nach und nach werden die Kinder von ihren Familien abgeholt. Ein kurzer Austausch über 

den erlebten Tag mit den Eltern/Erziehungsberechtigten ist wichtig, sollte ein längeres 

Gespräch geplant sein, wird ein zeitnaher Termin vereinbart. 

Die sogenannte Bildungskooperation mit den Eltern/Erziehungsberechtigten ist ein 

wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit der St. Nikolausstiftung. 

 

Unser Bemühen ist es, jedes Kind in seiner Einzigartigkeit wahrzunehmen, seine Stärken 

zu fördern und ihm eine Umgebung zu bieten, in der es sich sicher, geborgen und 

wertgeschätzt fühlt. So schaffen wir die Grundlage für ganzheitliches Lernen und eine 

positive Entwicklung in den ersten Lebensjahren. 

 

 

Wichtig: Jeder Standort entwickelt ein individuelles Konzept, in das die gesetzlichen 

Auflagen, die räumlichen Gegebenheiten vor Ort, die Standards der St. Nikolausstiftung 

und pädagogische Überlegungen und Handlungen einfließen.  

 


